
Mıtteilungen
Gesellschaften un Projekte
Die Mitgliederversammlung der Edith-Stein-Gesellschaft findet un:!

Maı 1997 1mM Heıinrich-Pesch-Haus 1ın Ludwigshafen
Broschüren der Edıith-Stein-Gesellschafrt:

Dem Erbe Edicth Steıins verpflichtetEdıicth Stein Gedanken ZUS: Eucharistie
Edıth Stein un ıhr Judentum
Edıith Stein Zur Wahrheit berufen
Erziehung 1m Sınne Edıth Steiıns

Zu beziehen bei Edith-Stein-Gesellschaft
Postfach 16 49

Speyer
ber interrelig1öse Projekte 1mM Rahmen des offiziellen »Herzl-JubiläumZur Erinnerung den Zionıstenkongreß, Basel« informiert

Pfr Nıco Rubeli-Guthauser
Stiftung für Kırche un: Judentum
Austr. 114
CH-4051 Basel
Tl (0 61) Z 08 07
Fax (0 61) 431

Kongresse un Tagungen
Internationales Kolloquium
VO Z bis Maı 1997
Thema Emmanuel Levınas eit ’histoire
Information: Servıce de relations exterieures

Facultes unıversıiıtaıires Notre Dame de la a1x
I5, T1UE de Bruxelles
B-50 Namur
Tel 32 81) F
Fax (32 81) £2 B(). 37

Colloque: L’unıte de la psychologie
VO bıs 26 Maı 1997
Intormation: Regıne Plas

Z UE des Ecouffes
F-75004 Parıs
Tel 01 78 18
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Colloque de 1a Socıiete de philosophie analytıque
VO bıs Maı 1997/
Information: Pascal Engel

Departement de Philosophie
UFR Sciences de I’Homme
Universıte de Caen
F-140372 AEN
Tel 33 (0) 31
Fax 43 (0) 31 56 82

Colloquium Biblicum Lovanıense
VO Juli bıs August 1997
Inftormation: Prof Anton Schoors

Chaıir of the K B1
Faculteit Letteren
Blijde-Indokomststraat SE
B-3 Leuven
Tel 16
Fax 16 49

Anläßlich des Jubiläums des Zionistenkongresses dr Basel (1897) 11-
staltet die Universıität Basel 1ın Zusammenarbeit M1t Gelehrten der He-
bräischen Universıtät Jerusalem und der Uniiversıutät Tel Avıv VO bıs
28 August 1997 einen Akademıiıschen Kongreßß.
Inftormation: Akademischer Kongrefß

c/o Theologisches Seminar
Nagelberg 1Ö
C H-4051 Basel

Semiinalire europeen de bioethique
VO bıs August 1997
Thema Problemes de SO1NSs medicaux ans les sOc1etes pluralistes
Information: Dr. Gordjyn

Catholic Universıty of Nıymegen
, Dept of Ethics, Philosophy an Hıstery of Medicine

Box 92101, 6500 Nıjmegen. Niederlande
Tal. 31 (0) 24-% 61 53 20
Fax 31 (0) FA

X Xeme Congres mondial de philosophie
VO bıs 16 August 1998
Thema La philosophie ans l’educatıon de I’humanıte
Ort Universıty Boston (Mass USA)
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» Der koschere Knıgge«!
ber den Umgang MALT »ı üdischen Mitbürgern«
Jle Welt fejert Zur Zeıt den 200 JTodestag des Freiherrn VO Knıgge, des
Ertinders der Manıeren. SO sınd enn auch Benımmregeln 11 -
Lan eın beliebtes Medienthema. Dem wollen auch WIr unls anschließen
und ZWAar mı1ıt einer Regelliste, die endlich eıne VO vielen Deutschen
schmerzlich empfundene Lücke schliefßt: Tıps und Hılfestellungen 1mM
Umgang mıt »Jüdıschen Mıtbürgern«.

S1e dürten ruhig »Jude «
Das Wort 1st nıcht beleidigend. Wenn Ihnen dennoch L1LLUr schwer ber
die Lıppen kommt, ann hat das damıit tun, dafß ırgendwo 1n Ihrem
Hınterkopf och Rudimente trüherer Zeıten stecken. Das allerdings 1st
Ihr Problem, nıcht unseres

Judentum 1St keine Frage der Bruchrechnung.Wenn S1ie einem Juden vorgestellt werden, fragen Sı1ıe bıtte nıcht als erstes
ob » Volljude« 1St Verweısen Ö1e auch nıcht auf eıne Urgrofßmutter
INeNs Sarah, die Sıe möglicherweise einem »Achteljuden« macht. Und
talls S1e 6cS doch Cun, Sıe nıcht, da{ß Ihr Gesprächspartner mıiıt Ih-
e  A deshalb sofort Brüderschaft trınkt.

Erzählen S1e keine jüdischen Wıtze.
Erstens besteht iımmer die Gefahr, dafß S1e, einmal 1in Schwung, Jüdı-scher Wıtze »Judenwitze« erzählen. Das trübt die Stiımmung. Zweitens
laufen Ö1e Gefahr, Ihren Gesprächspartner langweilen. Der kennt die
Wıtze nämlich alle schon besser erzählt.

Wır sınd nıcht alle Israelis.
Dıie meısten Israelıis sind Juden Daraus den Umkehrschluß zıehen, die
meılsten Juden seılen auch Israelıs, 1sSt unlogisch. Deshalb 1St, WEeNnN S1e Krı-
tik der israelischen Sıcherheitspolitik haben, der Optiker Levy VO
benan nıcht der geeıgnetste und sachkundigste Ansprechpartner. Und Ih-
rer Frauengruppe das Horatanzen beibringen, annn wahrscheinlich
auch nıcht.

Wır sınd auch nıcht alle reich.
Statıstisch 1st der Reichtum Juden SCNAUSO ungleich verteılt W1e€e
ter dem Rest der Bevölkerung. Deshalb sollten S1e auch be1 eiıner Diskus-
S10n ber den derzeitigen Soz1ıalabbau eiınem anwesenden Juden nıchttreundlich auf die Schulter klopfen un »Aber S1e betrifft das alles
Ja nıcht!«

Aus Allgemeine Jüdische Wochenzeitung, Bonn, Nr 1 9 1321996
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Und Genies sınd WIr auch nıcht alle
Die meısten Juden sınd SCNAUSO umm W1e das Gros der übrıgen Mensch-
eıit DIie Chancen dafür, da{fß Ihr Gesprächspartner, weıl Jude, Experte
ber die Frankfurter Schule 1st (weıl die Ja me1st auch Juden USW.), sınd
latıv gering. Wahrscheinlicher 1Sst, da{ß »Adorno« für eınen trockenen
Toskanawein häalt

Ebensowenig sınd WIr alle fromm.
Die überwiegende Mehrzahl der Juden tragt weder art och Schlä-
tenlocken un kleidet sıch auch nıcht 1n schwarzes uch Deshalh sınd
knifflige theologische Fragen auch nıcht der natürliche Gesprächsstofft,
WEeNnNn Sıe be] einer Cocktailparty eiınem Juden begegnen. Der weılß nam.=
ıch ber die Schriftrollen VO Toten Meer auch LLUTr das, W as W1e€e S1e

e1ım Frıisör 1in der Ilustrierten gelesen hat

Außerdem sınd WIr nıcht das (Gewı1issen der enschheiıit.
Aus der Tatsache, da{ß Juden Z00t) Jahre lang verfolgt wurden, erg1ıbt sıch
nıcht automatisch, da Ungerechtigkeiten aller Art beliebtester (3e-
sprächsstoff sind Vermeiden S1ıe CS deshalb bıtte, Ihr derzeıtiges ren-
nendstes Anliegen selen es Atommülltransporte, Robbenbabys der die
Lage 1n Ischetschenien eiınem jüdıschen Gesprächspartner mıiıt den e1in-
leitenden Worten nahezubringen: »Gerade S1e als Jude müßten doch Velr-
stehen

Ihre Vergangenheıit mussen S1ie schon allein bewältigen.
Wenn Sıe dauernden Schuldgefühlen leiden, weıl Ihr Großonkel in
der WAal, 1st e1in zutfällig anwesender Jude nıcht unbedingt daran ınter-
essıiert, darüber Einzelheiten ertahren. Suchen S1ie 1n solchen Fällen lie-
ber einen (am besten nıchtjüdischen) Therapeuten auf


